
Umgang mit Schuldnern 

„Schon mit der Anfertigung der ersten Mahnung wird der Unternehmer zum ‚Sklaven‘ 

seines Schuldners, da dieser ihn durch sein eigenes Verhalten zum Handeln und zu 

realen Auslagen wie zum Beispiel Porto, Telefonkosten, Kopien, Briefumschläge 

aber auch zur Aufwendung von Zeit und gegebenenfalls Personal zwingt. Das hat in 

der Regel weder etwas mit dem Kerngeschäft des Unternehmens zu tun noch wird 

es dem Unternehmer vergütet“, so der Geschäftsführer der Bremer Inkasso GmbH, 

Bernd Drumann. Wie viel Zeit und Geld ein Unternehmen dann, wenn der Kunde auf 

eigene Mahnungen nicht mehr reagiert, allerdings für die eigenen 

Beitreibungsbemühungen investiert, hängt von vielen Überlegungen ab. Die 

Entscheidung ist für den Unternehmer nicht immer leicht. Er steht vor der Frage, ob 

er einen Rechtsanwalt oder ein Inkassounternehmen beauftragt oder ob er sich die 

Beitreibung selbst zutraut und einen gerichtlichen Mahnbescheid beantragt. „Ohne 

fundierte Ausbildung in einem rechtsberatenden Beruf rate ich von einem ‚Do-it-

yourself-Inkasso‘ dringend ab“, so Drumann. Vielen Unternehmern fällt es schwer, 

überhaupt schon die erste Mahnung an einen Kunden rauszuschicken. Ein 

Inkassobüro fungiert aber als sachlicher Vermittler zwischen Gläubiger und 

Schuldner. Es ist ebenfalls sein Bestreben, die Kundenbeziehung zu erhalten, 

allerdings gibt es keine emotionalen Bindungen. „Der beinahe ‚magischen‘ Wirkung, 

die von einem Inkassoschreiben ausgeht, ist auch die höhere außergerichtliche 

Erfolgsquote im Vergleich zur betrieblichen Mahnung zuzuschreiben“, so Drumann. 

„Wie sonst wäre zu erklären, dass gut 70 Prozent der uns übertragenen Fälle 

vorgerichtlich erledigt werden können, allesamt Fälle, die zuvor das betriebliche 

Mahnverfahren durchlaufen haben.“ 

 


